Zweiter November, erster Schultag nach den Herbstferien. Die waren so kurz, kaum angefangen, waren sie schon zu Ende, ehe man sie richtig genießen konnte.
Was für ein Elend.

Die Schüler der Klasse 9b saßen bereits alle im Klassensaal, der Lehrer ließ noch auf sich warten.

Moritz kritzelte in seinem Notizblock herum, malte einen kleinen Teufel mit lodernden Flammen, die in seinem Bauch zu flackern schienen, wie in einem Kamin, mit einem spitzen Dreizack in der linken Hand und einem total süßen, unschuldigen Augenaufschlag.

Er war ganz vertieft in seine Arbeit, sodass er gar nicht bemerkte, wie sich die Tür öffnete, der Lehrer, der Schulleiter und ein Mädchen mit langen roten Haaren den Klassensaal betraten. Das Gemurmel um ihn herum verstummte, der Schulleiter begann zu reden.

Moritz sah auf.

„Guten Morgen. Ich hoffe, ihr habt die Schulferien gut überstanden und seid jetzt fit für den zweiten Teil dieses Halbjahres.“

Red du nur, dachte Moritz und beschäftigte sich wieder mit seinem Teufel.

„Ich möchte euch eure neue Mitschülerin Sabine Welsch vorstellen.
Wo setzen wir dich hin? Nun ja, vorerst ist ja nur dieser eine Platz neben Moritz Weber frei.

Vielleicht können wir in nächster Zeit einen weiteren Tisch dazustellen.

Darf ich Sie jetzt bitten, Kollege Schneider mit dem Unterricht zu beginnen.

Auf Wiedersehen.“ Der Schulleiter verließ den Raum.

Als sein Name fiel, schaute Moritz ruckartig und ertappt von seiner Arbeit auf.

Was habe ich gemacht? dachte er, da setzte sich gerade dieses Fräulein neben ihn und hielt ihm lächelnd ihre Hand hin.

„Ich bin Sabine.“ flüsterte sie, er drückte leicht ihre Hand. „Ich bin Moritz.“ und er versuchte unauffällig seinen Block zuzuklappen.

„Was hast du denn da gemalt?“ fragte sie.

„Psst.“ zischte Moritz.

Warum hatte die sich ausgerechnet neben ihn gesetzt?

Wohl, weil es weit und breit keinen anderen freien Sitzplatz gab. Moritz wollte sich hilfesuchend umdrehen und Chriss anschauen, aber der Unterricht hatte leider schon begonnen.
Es wurde im Laufe des Vormittags manchmal ein bisschen eng auf seinem Tisch, er saß ja nun schon seit letztem Jahr alleine in dieser Bank, seit Mario, sein Nachbar ihn verlassen hatte, nun, nicht freiwillig, der war sitzen geblieben.

Moritz wurde ganz steif, so ein Mädchen neben sich sitzen zu haben, war schon ganz schön anstrengend. Sie schrieb fast jedes Wort des Lehrers mit und fragte alle fünf Minuten nach, wenn sie etwas nicht verstanden hatte. Moritz sehnte den Pausengong herbei.

Und dann, als es endlich zur Pause läutete, stand Sabine auf, lächelte ihm zu und folgte den Anderen nach draußen, wo sie sich einer Gruppe Mädchen anschloss.

Prima, das hatte er sich gleich so gedacht, als er sich zu Chriss umdrehte, grinste der ihn blöde an.

„Was gibt’s da so dämlich zu gucken.“ fauchte Moritz. Chriss fasste ihn an der Schulter und ging mit ihm raus.

„Ist dir verdammt unangenehm, was?“ fragte er und klopfte Moritz auf den Rücken.

„Ist doch ne tolle Braut, die du dir da geangelt hast.“ lachte er.

„Ich habe mir gar nix geangelt. Wünschte nur, du wärst mal an meiner Stelle. Die quasselt die ganze Zeit.“
„Wäre gerne an deiner Stelle, Alter.“

Chriss zog Moritz mit sich in Richtung Grünfläche des Schulhofes, wo sie sich auf den steinernen Tischtennistisch setzten, der dort, unter großen Kastanienbäumen vor sich hin verwitterte, weil niemand mehr auf die Idee kam, Tischtennis auf Steinplatten zu spielen.

„Ich weiß gar nicht, was du hast. Sie sieht doch entzückend aus.“
Chriss war noch immer dazu aufgelegt, Moritz zu foppen.

„Du, ich konnte sie mir noch gar nicht richtig anschauen, weil sie mir ja fast auf der Pelle sitzt. Ihre Haarfarbe ist jedenfalls nicht echt, hast du dieses Rot gesehen? Mit Sicherheit aus der Tube.“

„Na und?“ Chriss zuckte die Achseln. „Sieht doch gut aus!“

„Und dann diese kleinen Ohren, die hat am linken Ohr mindestens fünf Ringe aufgereiht!“

„Aha, dann hast du sie also doch schon eingehender betrachtet.“
„Blödmann.“ Moritz wischte Chriss Bemerkung beiseite.

Sabine. Er zog ein bisschen die Nase hoch. Im Großen und Ganzen war sein Unwillen über die neue Nachbarin ja nur gespielt. 

Vielleicht wurde es noch ganz nett mit ihr, wenn er sich mal an sie gewöhnt hatte, im Laufe der Zeit. Aber, er glaubte den Schulleiter gehört zu haben, wie er meinte, morgen sollte ein weiterer Tisch ins Klassenzimmer gestellt werden.

Seltsamerweise machten am nächsten Tag weder der Klassenlehrer noch Sabine Anstalten, einen Tisch zu besorgen und so blieb sie erstmal neben ihm sitzen.

An diesem Morgen gesellte sie sich in der großen Pause zu den beiden Jungs an die Tischtennisplatte.

„Hallo.“  Sie schwang sich auf den kalten Stein.

Pass auf, dass du keinen Wolf kriegst, dachte Moritz.

„Bist du sitzen geblieben oder so, Sabine?“ wagte Chriss sich, sie zu fragen.
Sie schnipste mit den Wimpern und lachte.

„Nein, ich war vorher auf der Marienschule.“

Moritz und Chriss sahen sich fragend an.

„Die war so streng katholisch, da konnte ich mich nicht einfügen.“

„Hast aber lange durchgehalten, wenn du bis zur Neunten geblieben bist.“ 

„Bisher war ich ja auch ein Engelchen.“ Sie lachte spitzbübisch.

„Los Jungs, erzählt mal ein bisschen was über euch, was sind eure Hobbies, welche Musik hört ihr gerne, was mögt ihr gar nicht…. Los raus mit der Sprache.“

Sie rutschte auf dem kalten Steintisch in eine bequemere Position und lächelte die Beiden 

neugierig und freundlich an.

Chriss fing gleich an loszuplappern, aber Moritz dachte, was für ein Scheiß, mal wieder.

Er verabscheute derlei Spielchen, war ihm einfach zu blöd, Kinderkram.

Und außerdem, welche Hobbies hatte er denn? Ihm fiel beim besten Willen nichts ein.
Wenn er sagte, dass er Gitarre spielte, waren immer gleich alle Mädchen entzückt, aber so gut konnte er doch gar nicht spielen, er spielte ja nicht mal in einer Band oder so.

Und im Mittelpunkt stand er auch nicht sonderlich gerne.

Und was sollte er sagen beim Thema Musik? Dass er auf Drehzahlmesser stand?

Nicht, weil sie besonders gut waren oder er ihre Musik mochte, es war nur die einzige Band, die er beim Namen nennen konnte. Er musste sich erst mal bei Chriss über die erkundigen und vielleicht hatte Chriss ja auch ein paar LPs von anderen guten Punkbands, die er mal ausleihen konnte.

Ansonsten hörte er nur so das, was im Radio lief und das hatte ihn bisher nie sonderlich interessiert. Auf seiner Klampfe spielte er hin und wieder mal Lieder von Reinhard Mey, die auch seine Mutter mochte und wenn er Lust hatte, laut mitzusingen. 

Während er so nachdachte und grübelte, was er sagen konnte, wenn die Reihe an ihn kam, also solche Spiele hasste er echt, und die wurden immer dann ausgetreten und breitgeklopft, wenn man zum Beispiel in Englisch oder Französisch übungshalber über sich erzählen musste, bemerkte er gar nicht, dass Chriss und Sabine sich angeregt über Musik unterhielten und sich gar nicht um Moritz kümmerten. Was war denn das?

„Knorkator, “ sagte Chriss gerade „die haben doch immer so widerliche Texte: 

„Mich verfolgt meine eigene Scheiße“, oder so…Brr“ Er schüttelte sich lachend.

„Ja, aber ich finde sie auch lustig, zum Beispiel das Lied „Ich bin böse“.

Das ist zu cool. Kennst du Knorkator?“ wandte sie sich an Moritz.

„Nein, glaub nicht.“

„Ich werde euch morgen mal eine CD vorbeibringen, die könnt ihr euch anhören.“

Da es gerade wieder zum Unterrichtsbeginn läutete, fragte niemand mehr nach Moritz Vorlieben und das war ihm auch gerade recht so.

Der restliche Morgen verlief recht unspektakulär, in Französisch wurde ein kleiner Test geschrieben, den Sabine auch mitmachte, übungshalber.

Allerdings hatte sie keine Schwierigkeiten im Unterricht mitzukommen, kein Wunder, wenn man von der Marienschule kam.
Als es zum Schulschluss gongte, alle Schüler geräuschvoll ihre Taschen packten und Moritz noch schnell was von der Tafel auf seinen Block krakelte, bemerkte er aus den Augenwinkeln, wie Sabine gerade seinen Radiergummi in ihrem Mäppchen versenkte.
Sie fragte täglich mehrmals, ob sie seinen Radiergummi ausleihen konnte, er schob ihn ihr immer wieder rüber, leicht genervt, denn warum, um alles in der Welt konnte sie sich keinen eigenen besorgen, fragte er sich. 

Und jetzt das, jetzt hatte sie ihn endgültig eingesäckelt, dieses Biest.

„Hee, Hee, Hee! Du hast gerade meinen Radierer beschlagnahmt!“ konnte er eben noch rufen, bevor sie ihren Rucksack schloss.

„Wer ich?“ fragte Sabine mit einem unschuldigen Augenaufschlag.

Sie stöberte in ihrem Ranzen nach dem Mäppchen und im Mäppchen nach dem Gummi und…

„Tatsächlich.“ Sie tat ganz peinlich berührt, Moritz musste lachen und Sabine lachte auch.
„Moritz, das ist das erste Mal, dass ich dich richtig lachen sehe.

Du hast sonst nie was zu lachen, was?“

Ihre Augen strahlten, als sie das sagte, aber Moritz senkte sofort den Blick, ihm schoss das Blut heiß in den Kopf und er sah beschämt auf seinen Block.
„Hee du, ich wollte dich nicht verlegen machen, “ rief sie schnell „du solltest einfach öfters lachen, das steht dir gut.“ Sie rieb ihm freundschaftlich den Arm und legte ihm den Radiergummi vor die Nase. „Machs gut, bis morgen.“

Sie war schon dabei abzurauschen, als Moritz stotterte: „Morgen ist Samstag. Da haben wir frei.“ 
„Ach.“ Sabine drehte sich zu ihm um.

„Stimmt. Dann bis Montag, ich bringe euch die CD mit, ist gebongt.“

Ein kurzer Blickwechsel und wusch, war sie draußen.

Moritz Kopf fühlte sich total belämmert an, er merkte, dass er der Einzige war, der noch immer mit voll ausgebreiteter Montur an seinem Tisch saß.

Chriss war auch schon weg, alle waren gegangen, wieso wartete niemand auf ihn? 
Er räumte schnell zusammen, warf sich den Rucksack über die Schulter, schnappte seine Jacke und verließ das Klassenzimmer.

Natürlich war Chriss nicht ohne ihn gegangen, er wartete draußen auf der Straße und als Moritz ihn erblickte, beschleunigte er seine Schritte.

„Na, hat der Streit sich gelegt?“ empfing er Moritz.

„Welcher Streit?“ Moritz konnte nicht anders, er wusste auch nicht wieso, aber er musste einfach blöde fragen.
„Der, den du eben mit Sabine ausgefochten hast, gerade als wir gingen.“

„Ach, “ Moritz winkte ab „war bloß so’ne Rangelei. Hör nur auf zu grinsen, Chriss, hör bloß auf!“ drohte er.

„Was anderes, hast du zu Hause irgendwelche CDs über Punk?“

„Ja, muss mal schauen.

Die Stranglers habe ich, die gehört allerdings meinem Vater, aber ich glaube, die kannst du dir bestimmt ausleihen. Die Band gibts schon seit 1977, als Punk gerade populär wurde und ich glaube, die spielen sogar noch heute.

Rattus Norwegicus heißt die CD, cooler Name, was?

Und dann habe ich noch The Clash, die ist natürlich auch meinem Vater, und diverse NOFX. Aber ich glaube, was du suchst, ist eher so moderneres Zeug, Fahnenflucht, Kettcar oder kennst du vielleicht Jupiter Jones?“
Moritz war dermaßen erschlagen von der Vielzahl an Bandnamen, dass ihm ganz schwummerig wurde.
„Nee, ich kenne bloß Drehzahlmesser. Sorry, das ist alles.“

„Komm doch einfach mit zu mir nach Hause, dann können wir noch ein bisschen stöbern.“

„Gerne.“ Moritz schlüpfte schnell in seine Jacke, damit ihn nicht der Tod holte, schulterte seinen Rucksack und ging mit Chriss nach Hause.

Dann saßen sie den halben Nachmittag bei Chriss im Zimmer und hörten seine CDs, und einige, die er noch in Susis Zimmer gefunden hatte, doch die hatte nur Schrott. Susi war Chriss  große Schwester, die schon ausgezogen war, vielleicht hatte sie aber auch alle guten Sachen einfach nur mitgenommen.
Chriss Vater hatte seine Stranglers hergeliehen und erzählte, dass er, als Jugendlicher mit der Schule einen Ausflug nach London gemacht und in der Jukebox in einer Kneipe das Lied „Walking at the beaches“ von den Stranglers gehört hatte, immer und immer wieder, weil es ihm so gut gefiel und diese Art Musik völlig neu und unbekannt für ihn damals war.
Und dann brachte er noch eine CD mit irischem Folk Punk von Flogging Molly.

Moritz war hin und weg.

Chriss Vater versprach, einige CDs für Moritz zu brennen.

Upps und dann fiel dem Jungen ein, dass zu Hause eigentlich seine Mutter mit dem Essen auf ihn wartete. Er fragte, ob er mal daheim anrufen könne, und nachdem er seine Nummer gewählt hatte, horchte er klopfenden Herzens auf das Freizeichen am anderen Ende der Leitung.

„Hi Mom, ich bins. Ich bin bei Chriss. Tut mir leid, ich habe ganz vergessen Bescheid zu sagen. Ja, ich weiß, entschuldige. 

Ich komme gleich. Na gut. Tut mir echt leid. Ja, tschüss!“

Er legte auf, mit betretenem Gesichtsausdruck.

„Ist sie sauer?“ fragte Chriss.

„Ja klar. Ich hätte ja auch schon gleich anrufen können, als ich hier ankam.

Aber ich hasse das auch, dass ich mich immer, egal wo ich gehe und stehe, daheim melden muss. Ich bin schließlich alt genug, oder?“

Chriss zuckte nur mit den Schultern.

„Ist nicht einfach. Aber da müssen wir durch.“

Als Moritz heimkam, war der Unmut seiner Mutter bereits verraucht.

Er zeigte seine Ausbeute an neuen CDs und Liedern und auch sie konnte sich für Moritz Geschmack begeistern.

„Bald hast du ja Geburtstag, Moritz.

Frag doch mal den Chriss, ob er kommen möchte.“ schlug seine Mutter vor.

„Echt?“

„Ja, warum denn nicht? Ich glaube nicht, dass sich dieses Jahr dein Vater hier blicken lässt. Und wenn, wir lassen ihn gar nicht erst rein. Er hat uns bisher alle Feste verdorben, ab jetzt feiern wir so, wie es uns gefällt. Abgemacht?“

„Abgemacht.“ Moritz lächelte leise.

„Ich spiele noch ein bisschen Gitarre, habe da mal wieder so’ne Melodie im Kopf.“ murmelte er.
„Ja, mach du nur.“ Sie lachte und nickte ihm zu.
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